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8 Die unipolare Gleichstrommaschine .

berührt , der isoliert an dem Maschinengestell 13 befestigt ist . Die
Bürste 1 steckt in einer Hülse 2, die ihrerseits um eine gewisse
Achse drehbar zwischen den Ringen 3 eingespannt ist . In diese
Ringe 3 sind vertiefte Bahnen für Kugeln eingedreht , ebensolche
Bahnen befinden sich auch in den feststehenden Ringen 4, die die -
selbe Gestalt wie die Ringe 3 haben , nur sind sie starr an dem
Maschinengestell mittels der Stützen 5 befestigt . Wenn nun der
induzierte Körper 6 schnell rotiert , so wird die Bürste 1, die an
die Oberflächen 6 und 7 durch eine Spiralfeder angedrückt wird ,
in der Richtung der Bewegung von 6 mitgenommen , nur bewegt
sie sich mit einem gewissen Schlupf , da sie gemeinsam mit den
Ringen 3 die rollende Reibung der Kugeln überwinden mub .
Esnault - Pelterie nimmt an , daß die Bürste 1, falls die Reibung
der beiden Enden gegen die Oberflächen 6 und 7 gleich ist , der

Bewegung der Oberfläche 6 folgen
wird , und zwar mit der Hälfte

der Geschwindigkeit dieses Kör —

pers . Folglich könnte man der

Oberfläche 6, ohne die maximal

Zulässige Gleitgeschwindigkeit
von 150 m/ sek zu überschreiten ,
eine absolute lineare Geschwindig -

keit von 300 m/sek verleihen . In diesem Falle würde sich die Bürste 1
mit der Hülse 2 und den Ringen 3 mit der für eine so komplizierte
Einrichtung enormen Geschwindigkeit von 150 m/ sek rotieren . In
der Literatur sind vorläufig keine Angaben über den Verlauf der
praktischen Arbeiten des genannten Ingenieurs mit seinem Strom —
abnehmer zu finden , doch ist es Zweifelhaft , ob die Kugeln bei
Geschwindigkeiten von 150 m/sek betriebssicher sind . In einem
späteren Patent ersetzt Esnault - Pelterie die Bürste 1 durch
Rollen , von denen eine , Fig . 65 und 66 , an die induzierte Ober —
fläche 6, die andere an die Fläche des Gestells 13 angepreßt
wird . Die Scharniere 8, auf denen sich die Rollen 10 befinden ,
sind auf dem Körper 13 befestigt , entsprechend der Hülse 2 und
dem Ringe 3 in Fig . 63 und 64 . Aus dem oben Gesagten , sowie
auch aus den Zeichnungen 65 und 66 ersieht man , wie kompliziert
und unpraktisch diese Vorrichtung ist .

Fig . 65.

II . Die Untersuchung von Gleitkontakten bei seluS

großen Geschwindigkeiten .
Schon vor dem Erscheinen der Arbeit von Seidener im

Herbst 1904 in der „ Zeitschrift für Elektrotechnik “ kam der Ver -
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Die fasser dieser Abhandlung zu dem Schluß , dab die Lösung des

Visse Problems der raschlaufenden Unipolarmaschine von genügender

liese Spannung hinausläuft auf die Konstruktion eines auch bei sehr

Iche grober Geschwindigkeit zuverlässigen Gleitkontaktes . Im Früh -

die - jahr 1904 wurden die ersten Versuche angestellt , deren Resultate

dem zu einer Reihe neuer Experimente und Unter —
7

der suchungen und dem D. R. P. Nr . 215218 des

an Verfassers endlich führten .
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keit eines Kontaktes , die von Nicola Tesla angegeben war Fig . 67 ) ,

ten , und aus einer rotierenden Furehe 4 mit Quecksilber B, in die

dig - eine kleine , auch rotierende Scheibe C eintauchte , bestand , 2zu

te 1 nennen sind , dennoch war es dem Verfasser Klar , daßb alle diese
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Geschwindigkeiten sich nicht eigneten . Deswegen wurden mehrere

Konstruktionen eines raschlaufenden Quecksilber - Schleifkontaktes

r ausgeführt , die eine Schleifgeschwindigkeit von mindestens 80 m/sek

hätten und stärkere Ströme leiten könnten .

Der erste Versueh wurde in folgender Weise vorgenommen ( Fig . 68 ) :

im Die stählerne Scheibe 4 rotierte rasch in der Mulde B, die ge —

bildet wurde durch zwei miteinander verschraubte Scheiben C und C
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von entsprechender Form . Nachdem die Scheibe in Rotation ver -
setzt war , wurde Quecksilber eingegossen , das als Kontakt zwischen
der rotierenden Scheibe und der feststehenden Mulde dienen sollte .
Es war beabsichtigt , daß das Queecksilber , von der Scheibe durch
Reibung mitgerissen , durch die Einwirkung der Zentrifugalkraft sich

über den ganzen inneren Umfang der Mulde verteilen
und auf diese Weise den Kontakt längs der ganzen
Peripherie vermitteln sollte .

In Fig . 68 ist der Querschnitt der beschriebenen
Anordnung dargestellt , in Fig . 69 die Scheibe Nr . 1
und die Mulde in demontiertem Zustand .

Die Versuche mit dieser Anordnung haben jedoch
keine zufriedenstellende Resultate ergeben . Das ein —

gegossene Quecksilber kam in Bewegung , doch
4 war die Reibung desselben an der Seheibe und

I an den Wandungen der Mulde so stark , daßb es
EEA

8
beinahe momentan auseinander Spritzte und

Fig . 70. teilweise durch die Reibung so stark er —
wärmt wurde , daß es verdampfte . Das Ver —

spritzen und die Verdampfung des Quecksilbers gingen so schnell
vor sich , daß man diese Vorgänge nicht näher beobachten konnte ;
anfangs erklärte ich mir das Verschwinden des Quecksilbers
ausschließlich durch mechanisches Auseinanderspritzen , und erst
sbäter wurde durch eine ganze Reihe von Versuchen festgestellt ,
daßb) sich das Quecksilber teilweise in Dampf verwandelte .

Fig . 71a . Fig . 71 b.

Jedenfalls stand es von Vornherein fest , daß die Reibung des
Quecksilbers sowohl an den Wandungen der Mulde , als auch an
der Scheibe so bedeutend war , daßb auf diese Weise kein praktisch
brauchbarer Kontakt erzielt werden konnte , beide Ursachen mußten
auf das kleinste mögliche Maß beschränkt werden . Als einfachste
Lösung dieser Aufgabe erschien es , dabb man das Quecksilber mit
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der Scheibe rotieren ließ , und zwar in einer Furche , die in der

Scheibe selbst angebracht war , in das Quecksilber wurde ein fest -

stehendes Messer von geringen Dimensionen getaucht .

In dieser Richtung wurde eine erhebliche Anzahl Versuche und

Beobachtungen angestellt , die sich um so schwieriger gestalteten ,

je höher man mit der linearen Geschwindigkeit des Gleitkontaktes

ging .
Die erste Scheibe , in die eine Furche eingedreht wurde , war

die Scheibe Nr . 2, die in Fig . 70 im Schnitt und in Fig . 71a in

der Ansicht dargestellt ist . Die Versuche mit derselben wurden

im Herbst und Winter 1904 und im Frühjahr 1905 angestellt ; der

Hauptzweck dieser Versuche war die Bestimmung der Faktoren ,

die auf das Zersprengen des Quecksilbers bei der Arbeit des Gleit -

kontaktes von Einfluß sind . Die Form der Furche in der Scheibe

blieb hierbei unver —

ändert , nur die Form

der Messer wurde

verändert wie aus

den Fig . 1 und 2

der Fig . 72 zu er -

sehen ist .

Die Scheibe

Nr . 2 bestand aus

einfachem Stahl von

einer Zugfestigkeit
von 60 bis 80 kg

pro qmm . Die Form

der Scheibe glich im allgemeinen der Scheibe von de Laval

und gestattete die Umfangsgeschwindigkeit bis zu 200 m / Sek

Zzu steigern .

Die allgemeine Versuchsanordnung war folgende : die Scheibe

wurde durch einen Elektromotor mittels Riemen in schnelle Rotation

versetzt . Die Umdrehungszahl des Motors wurde während der Dauer

jedes einzelnen Versuches konstant erhalten .

Das Quecksilber wurde in abgewogenen Mengen in die rotie -

rende Scheibe gegossen und verteilte sich sofort über den ganzen

Umfang , indem es mit an der Rotation der Scheibe teilnahm und

das in die Furche gesenkte Messer bespülte . Nachdem der Kontakt

zwischen Messer und Quecksilber hergestellt war , wurde Strom in

das Messer geleitet ; dieser Strom gelangte weiter in die Scheibe

und wurde von der Achse der Scheibe mittels einfacher Metall -

bürsten abgenommen . Die Resultate dieser Versuche sind in den

folgenden Tabellen angeführt .

Fig . 72.
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Tabelle J.

Messer Nr . 1 ( siehe Fig . 72 ) .

Geschwindigkeit & 80 m/ sek .

Motor Maschine

MittlererQueèck -5
stündl .N Queck - 5Umdr . J, Strom

silber auf —Ner. silber ein-( Queck - Bemerkungen9 E per imSchleif - Sesam - 8gegossen elt Silber -
Min . kontakte verbrauch

5

1120 100 J 3040 — 148 —
2120 100 f3040 20 — — Ablesung jede

15 Min .
8120 100 3050 20 5 Scheibe Nr. 2
4120 100 3050 20 8 — Messer Nr . 1

520 100 3050 20
6120100 3050 20 8
7120 100 3050 20 8
8120 100 3050 20
9120 100 3060 20 —

10120 100 3050 20 90 — —
1112 100 3050 22 8 2
12121 100 3050 21
13121 102 3050 21 — —
14120 102 3050 20 — —
1521 102 [ 3050 N 56 — 2
1621 100 3050 21 8
17121 100 [ 3050 21 8
1820 100 3060 20 84 —
19122 100 3050 22
20 122 100 3050 ¹ 142 47

Aus diesen Tabellen ist ersichtlich , wie man es auch von vorn —
herein erwarten konnte , daßb das Verspritzen und das Verdampfen
des Quecksilbers mit erhöhter Geschwindigkeit wächst .

3ei Vergleichung der Tabellen Jund II finden wir , daßb unter
den gleichen Umständen der Verbrauch an Quecksilber bei der
Arbeit mit dem Messer Nr. 2 gröber war , was durch dessen längere
Form seine Begründung findet . Bei dieser Form ist die Abmessung
der mit dem Quecksilber in Berührung stehenden Oberfläche des
Messers größer als bei dem Messer Nr . 1. Dieéses hat zur Folge ,
daßb die Reibung und hiermit auch die Erwärmung und die Ver —
dampfung des Quecksilbers entsprechend größer werden . Bei den
geringen Geschwindigkeiten vÆσ 80 und 100 war die Erscheinung
des Verdampfens , wegen dem guten Wärmeleitvermögen des Queck -
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Tabelle J.

Geschwindigkeit 100 m/ sek .

Motor Maschine
Mittlerer

Umdr . J , Strom Queck - stündl . 8 N
2

7 EL Per im Schleif . silber ein
gesam - 3 *

gegossen melt SiIber -

Min . kontakte verbrauch
g g g

1139102 3825 39 160 — 8

2139 102 3820 39 — — Scheibe

3138102 3820 38 — Messer

4137 104 3820 37 — —

5137103 3820 37 —

6138 102 3820 38 —

4657 102 3825 37 —

8137 102 3825 37 —

9139 102 f 3820 39 90 — —

10139 102 3820 89 — —

Ms9102 3820 39 — — —

12138 102 3820 38 —

83568102 J3825 38 — —

14138 102 825 38 —

6137 102 25 37 —

1641 100 2 11 124

17140 100 32 40 —

18140 101 2 10

19139102 39 —

20138102 38 103 54

sÜbers nur unbedeutend und konnte nur Konstatiert werden durch

das Vergleichen des Gewichts des in die Furche eingegossenen

Quecksilbers und des Gewichtes des sorgfältig ge —

sammelten zerspritzten Quecksilbers .

Außberdem konnte als zweifelloser Beweis für das

durch das Auge nicht wahrnehmbare Verdampfen des

Quecksilbers der Umstand gelten , daßb auf den Wan⸗

dungen der Gegenstände , die in der Nähe der Ex -

perimentiereinrichtung standen , das Kondensat der Quèck -

silberdämpfe sich in Gestalt von einem grauen Nieder -

schlag befand , den man leicht mit einem Watte —

bäuschchen aufwischen und durch Ausdrücken 8

desselben als Quecksilberkügelchen erhalten 11
konnte . In der Annahme , daßb der Hauptverlust

des Quecksilbers dureh das Verspritzen desselben Fig .
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Vverursacht wird , habe ich die Scheibe Nr . 3 konstruiert , in der
die Furche viel tiefer war , wie es aus Fig . 73 und der Ansicht
dieser Scheibe in Fig . 71 b ersichtlich ist .

Tabelle II .

Messer Nr . 2. — Geschwindigkeit & 80 m/sek .

Motor Maschine8
MittlererQueck -Umdr . J , Strom Queck - S auf - Stündl .

1Nr . 5 Sder R *
Queck - zZemerkungen5 E per ſim Schleif - silber ein

gesam - A9 Segossen meltMin . kontakte 8
verbrauch

8 8 9

133 100 [ 3050 33 153 — —
2 33 100 3050 38 3 Scheibe Nr . 2
332 100 l3050 32 — — — Messer Nr . 2
431 100 [ 3060 31 — — —
5 33 100 3040 33 76 — —
6 33 109 [ 3050 83 — —
732 102 ] 3050 33 — — —
8832102 3050 3² — — —
9 83102 [ 3040 33 70 — —

10 383 ( 102 3040 33 — — —
I4 68 102 J 3050 33 — — —
12 32 102 [ 3050 32 — — —
13 33 102 [ 3040 33 — —
1433 102 [ 3040 33 — — —
15 382 102 f3040 32 — — —
16 32 102 ( 3050 32 — — —
17 88610602 3030 2 82 — —
18 83 102 3030 83 — — —
19 33( 102 [ 3040 33 — — —
20 83102 l3050 33 176 56

Tabelle II .

Geschwindigkeit & 100 m/sek .

Motor Maschine

MittlererQueèck -Umdr . J. , Strom Queck - 97 5 — stündl .N Fer . k - Bemerkungen＋ E per imSchleif - gesam - — — 8
gegossen IIEl silber -

Min . kontakte verbrauch
8 8 N

1160 100 ( 3820 60 155 — —
2160 100 3825 60 — Scheibe Nr . 2
8 60102 [ 3830 60 — — — Messer Nr . 2
4158 102 [ 3830 58 — —
960 102 3820 60 83
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Tabelle II .

Geschwindigkeit & 100 m/ sek .

Motor Maschine

GSeK
Mittlerer

Umdr. ] J , Strom Queck - 41 Sstündl .

Nr .
silber auf . Gue k . Bemerkungen

41 E per ſjim Schleif - silber ein - gesam -

Min kontakte 2 e verbrauch
g g· 22

6 160 102 3820 60 5 2 2

7 160 100 3820 60 — * —

8 60 102 3830 60 — —

9 60 102 [ 3820 60 80 — —

10 60 102 3820 60 — — —

11 162 102 [ 3800 62 — —

12 61 102 ][3820 61 84 — —

1360 102 3830 60

14160100 3825 60 — — —

15 60 100 f3830 60 2

16 60 100 ] 3820 60 95 —

17 62 100 f3825 62 —

18 62 102 [ 3830 6² — — —

19 61 102 3820 61 — — —

20 61 102 l 3830 61 — 176 64

Die Resultate der Experimente mit Scheibe 3 un

von der Gestalt 1 und 2 sind in den Tabellen III und IV aufgeführt .

Tabelle 1II .

d mit Messern

Motor Maschine

Umdr . J , Strom Queck - 2
Nr

silber auf . stündl . Zemerkungen

A521 E per imSchleif - silber ein - gesam - Queck -
8

Min . kontakt
molt

g g verbrauch

1 400 100 [ 3820 40 160 — —

239 102 3820 39 — — — Scheibe Nr . 3

938102 3825 38 — Messer Nr . 1

4437 102 f3830 37 — — —

9389 102 3825 39 90 — —

6 38 102 l3830 38 — — —

738 102 f 3830 38 — — —

838 102 3840 38 —

9 39 102 3820 39 90 —

10 38 102 3820 38 — — —

1138 102 383 39 — — —

12 102 [ 3840 38 — —

13 100 [ 3820 40 92 —

14 102 [ 3820 38 —

15 102 (38580 38 — — —

16 102 3835 38 — 210 55



unipolare Gleichstrommaschine .

Tabelle IV .

Motor Maschine

Umdr . J , Strom Queck - Mittlerer 8Nr. silber auf - stündl . BemerkungenJ per ſim Schleif . - Silber ein -
gesam - Queck - 7

Min . kontakt 8e8o0ssen melt silber⸗

9 g verbrauch

ee 4620 70 150 — —
270 100 [ 4620 70 — — —— Scheibe Nr . 33 68 100 f4610 68 — — — Messer Nr . 2
471 102 4610 l 90 — —
5 70102 [ 4610 70 — — —
6 69102 J4610 69 — — —
769 101 [ 4620 69 — — —
8170101 4610 70 90 ——
9 70102 4610 70 — —

10 68 102 [ 4620 68 — — —
11 166 102 4630 66 — —

02 4610 92 —
1370 102 4615 70 — — —
14 70 102 [ 4620 70 — — —
15 68 102 4630 68 95 — —
16 [ 71102 4610 7¹1 220 74

Die in den Tabellen III und IVW enthaltenen Angaben weisen
daraufhin , daß die größere Tiefe der Furche in der Scheibe nicht
den Erwartungen entsprechend den Verbrauch an Quecksilber ver —
minderte , sondern das Gegenteil bewirkte — es wurde mehr Queck -
silber verbraucht . Bei der Geschwindigkeit von v = 120 konnte
man außberdem ziemlich deutlich beobachten , daß um die Maschine
Quecksilberdämpfe in Form von leichtem Dunst sich befanden ,
auch machte sich in der Nähe der Maschine ein besonderer Geruch
bemerkbar , der , wie es spätere Versuche zeigten , der Geruch von
Quecksilberdämpfen war . Auf diese Weise gaben auch die letzten
Versuche keinen Anhalt darüber , welchen Anteil die Verdampfung
und das Verspritzen des Quecksilbers für sich bei dem Verbrauch
des Quecksilbers haben , es wurde nur noch einmal festgestellt , daß
mit erhöhter Geschwindigkeit der Gesamtverbrauch an Queèck -
silber stieg .

Von der Annahme ausgehend , daß das Verspritzen des Cueèck -
silbers durch die Welle hervorgebracht wird , die beim Auftreffen
des Quecksilbers auf das Messer entsteht , wobei dann eine Mengesehr feiner Tropfen sich über den Rand der Furche erheben und
durch den starken Luftstrom , der entlang der Oberfläche der Scheibe
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vom Zentrum zum Umfang hinstreicht , mitgerissen werden , beschloß

ich über das Quecksilber eine Glschicht aufzubringen , das nach

dem Queeksilber in die Furche eingegossen wurde und , da es leichter

ist , das Quecksilber bedeckt . Man konnte erwarten , daß das 61

infolge seiner zäheren Konsistenz nicht in so feine Tropfen wie

das Quecksilber zersprengt werden würde , sondern immer als Zu -

sammenhängende Fläche das Quecksilber bedecken und auf diese

Weise ein Entweichen desselben wirksam verhindern würde . Außer —

dem könnte man erwarten , daß das 61 zur Schmierung des Messers

dienen würde und dadurch die Reibung und folglich auch die Ver —

dampfung des Quecksilbers vermindern könnte . Unter Verwendung

eines Messers von der Form Nr . 2 wurden Versuche mit dem Auf —

gieben von Ol über das Quecksilber angestellt . ES wurden 160 g

Quecksilber und darauf 30 ems Maschinenöl eingefüllt bei einer

Geschwindigkeit von v 100 m/sek .
Während der ersten Zeit ( ca . 10 bis 15 Minuten ) schien es , als

ob die Resultate die Erwartungen übertreffen würden , da der Ver —

lust an Quecksilber weniger als die Hälfte betrug , doch fing bald

die Rotationsgeschwindigkeit der Scheibe an sich zu vermindern ,

der Stromverbrauch des die Scheibe antreibenden Motors stieg be —

deutend , so daß die Maschine zur Besichtigung angehalten werden

mußte . Es stellte sich heraus , dab sich das l in der Furche ganz

mit dem Quecksilber vermischt hatte und eine konsistente Queck -

silbersalbe bildete , die der Bewegung des Messers einen sehr er —

heblichen Widerstand entgegensetzte . Diese Masse war sehr schmierig

und klebrig , so daßb es schwer war sie zu sammeln , sie wurde des -

halb nach dem Versuch nicht gewogen .

Nachdem die Furche gereinigt war , wurde der Versuch wieder —

holt , jedoch bei einer Geschwindigkeit von 120 m / sek . Es wurden

dieselben Quantitäten von Quecksilber und 61 eingegossen , aber

schon nach einigen Minuten ( 3 bis 4) mubte der Versuch unter —

brochen werden , da aus der Furche ein Qualm aufstieg und

sich der Geruch von verbranntem 61 bemerkbar machte . Die

Tatsache , dab das 61 zu brennen anfing , trotzdem eine Menge

von die Wärme gut leitendem Queecksilber vorhanden war , be —

stätigte endgültig die Annahme , daß die Temperatur der Flüssig —

keitsteilchen , die mit dem Messer bei diesen groben Geschwindig

keiten unmittelbar in Berührung kommen , eine sehr hohe sein mub .

Es wurde ganz augenscheinlich , dab das Quecksilber bei der Be-

rührung mit dem Messer direkt verdampft , auberdem wurde die

ganze Menge des Quecksilbers in der Furche stark erwärmt . Nach

Erkenntnis dieser Tatsachen mußte zur Einrichtung von einer

künstlichen Kühlung des Kontaktes geschritten werden , da die
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natürliche Abkühlung durch die ventilierende Wirkung der Scheibe
selbst ungenügend war . Zu diesem Zwecke wurde eine kontinuier -
liche Zuführung von Wassertropfen in die Furche der Scheibe durch
den Trichter 4 ( in Fig . 74 ) eingerichtet , die ganze Vorrichtungzur Untersuchung des Gleitkontaktes wurde mit einem Gehäuse
aus starker Pappe umgeben , das an den Kanten mit Leinwand
beklebt war . Aus diesem Gehäuse führten Röhren zu meéchanischen
Filtern , die aus stoff bespannten Rahmen bestanden . Diese Filter
wWaren dazu bestimmt , um die sehr Kleinen Quecksilbertröpfchen ,
die aus der Maschine durch den Luftstrom in die Filterkästen mit —
gerissen wurden , abzufangen , nachdem die Dämpfe von Wasser
und Quecksilber beim Passieren der eisernen Röhren durch Abkühlungzur Kondensation gelangt waren . Die allgemeine Anordnung der
oben beschriebenen Einrichtung ist in Fig . 74 schematisch dargestellt ,
eine Ansicht der Vorrichtung ist in Fig . 75 und 76 wiedergegeben .

Eſeſn gee = .

Gleichzeitig mit der Wasserkühlung des Quecksilbers wurde
auch eine foreierte Schmierung der Lager durch Drucköl mittels
der Röhren B und C in Fig . 74 und 75 eingerichtet . Das letz -
tere erschien notwendig in Anbetracht des Umstandes , daß die
Ringschmierung bei Geschwindigkeiten von mehr als 3500 Touren
per Minute oft versagte .

Das Wasser gelangte tropfenweise dureh den Trichter 4 in die
Furche gleich hinter dem Messer ( in der Drehrichtung der Scheibe
gesehen ) , es wurde sofort in rotierende Bewegung versetzt und
breitete sich wegen seines geringeren spezifischen Gewichtes als
dünne Schicht über das Quecksilber aus . Da die Siedetemperaturdes Wassers niedriger ist als die des Quecksilbers , konnte man
erwarten , daß durch die Verdampfung des Wassers eine Abkühlungdes Quecksilbers verursacht würde , was die Versuche auch vollauf
bestätigt haben .
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In der Tabelle V sind die Resultate dieser Versuche mit Messer

von der Form Nr . 2 angeführt .

Tabelle V.

Motor Maschine

˖0 J Strom Queck - Quecks . Mittl .

Nr . (
Umdr .

Lemper 155 silber auf - stündl . Bemerkungen
Dper 8 einge - gesam - Quecks .

IIIA im Schleif . gossen melt Ver -
Filter kontakt g g brauch

1170 102 4630 27 70 155 — —

2170 102 4630 27 — — — —— Scheibe Nr . 3

370 101 463 27 70 — — — Messer Nr . 2

4168 101] 4630 2⁷ 68 — — — Wasser -

kühlung !
570 101 4620 2⁷ 70 90 —

6170 102 4625 27 70 — — —

7169 102 4620 27,5 69 — — —

8168 102 463 27 . 5 68 — — —

9171102 4620 27,5 1551 90 —

1070 102 4620 27,5 70 — — —

11170 101/ 4620 70 ——. — —

12169101 4630 69 — — —

371101 4620 71 91 — —

1471102 4620 28 71¹ — —j— —

15169 102 4620 28 69 — — —

1668 102 4630 28,5 68 — — ——

17171102 4620 285,5 1 93 — —

18170 102 4620 28,5 70 — — —

1968102 4625 29 68 — ( — —

2068 102 4630 29 68 — 304 43

Aus den oben angeführten Versuchen wurde es ersichtlich ,

dab ein grober Teil des versprengten Quecksilbers sich innig mit dem

Wasser vermischte , diese „ Emulsion “ Konnte man durch die Gffnung a

(Fig. 74 ) am unteren Rande des Gehäuses P aus Pappe ablassen .

Dieses Gehäuse hatte vorher innen mehrere Anstriche von 61

karbe erhalten . Ebenfalls konnte man die Emulsion durch die Gff -

nung 5B am unteren Ende des eisernen Rohres gewinnen , wo eine

besondere Küvette D( Fig . 75 ) aufgestellt war . Die Emulsion hatte

eine gleichmäbige graue Fürbung , irgendwelche Teilehen von Queck -
silber waren nicht zu bemerken . Ließ man diese Emulsion stehen ,
so sammelten sich am Boden des Gefäbes geringe Mengen von

Quecksilber . Ebenso sammelten sich in der Küvette D eine be —

trächtliche Menge von reinem Quecksilber in der Form von kleinen

1



Kügelchen , das wieder direkt verwendet werden konnte . Dieses
Quecksilber , sowie das aus der Küvette unter dem Gehäuse wurde
nach jedem Versuche gewogen , um den Verlust am Quecksilber
genau ermitteln zu können . Das in der Emulsion verbleibende
Quecksilber wurde als verloren betrachtet , obwohl die Emulsion
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gewöhnlich in das Gefäb zurüekgegossen wurde , von wo das Kühl —
wWasser oder das Gemisch von Wasser und Emulsion dem Trichter 4
zugeführt wurde . Die großbe Menge der Emulsion und der erheb —
liche Verlust an Quecksilber , die bei der Arbeit mit der Scheibe
Nr . 3 auftraten , gaben Grund zu der Vermutung , daß die Flüssig -

Fig . 76.

keitsteilchen , die bei dem Auftreffen auf das Messer die Welle
bilden , einen Teil ihrer Zentrifugalbeschleunigung verlieren , von
der Kreisbahn abweichen und dadurch , sozusagen leichter werdend ,
durch die ventilierende Luft aus der Furche herausgeblasen wurden .
Um die Vorgänge , die sich an den Messern abspielten , besser be —
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obachten zu können , wurden in das Gehäuse einige durch Glas -

scheiben verschlossene Gffnungen gemacht . Das Innere des Ge —

häuses wurde durch elektrische Glühlampen erleuchtet . Durch

diese Vorrichtung konnte man die fächerartige Ausbreitung der

Flüssigkeit beobachten , die bei einer bestimmten Form der Messer ,

einer bestimmten Scheibe und einer gegebenen Geschwindigkeit

ganz bestimmte Bahnen

beschrieb . Man konnte

auch beobachten , wie

sich die Flüssigkeit in

einer dünnen zusammen -

hängenden Schicht ⁊zu

beiden Seiten des Messers

emporhob . Nach dem

Passieren des Messers

wurde diese Schicht der

Emulsion wie ein Segel
vom Ventilationswinde

erfaßt , so daß die Flüssigkeit in ganz feinen Tropfen über den Rand

der Furche geschleudert wurde . Es mußb noch erwähnt werden , daß ,

sobald der Zuflub der abkühlenden Flüssigkeit aus irgendeinem Grunde

abgestellt wurde , aus den Filtern sofort Quecksilberdämpfe aufstiegen ,
die verschwan⸗ -

den , wenn man

wieder kühlen⸗ -

de Flüssigkeit
einströmen ließb .

Als nächste

Raig 7N

Aufgabe erschien

es nun , solche

Bedingungen zu

schaffen , unter

denen die Flüs -

sigkeitsteilchen
2

möglichst wenig

von ihrer zentri -

fugalen Beschleunigung verlieren würden , oder die einmal verlorene

Beschleunigung wiedergewinnen könnten . Zu diesem Zwecke wurde

die Scheibe 4 konstruiert , die in Fig . 77 im Schnitt und in Fig . 78

in der Ansicht dargestellt ist .

Um mit noch größeren Geschwindigkeiten arbeiten zu können ,

wurde die Nabe der Scheibe noch mehr verstärkt , als es bei der Scheibe 3

der Fall war , die Furche wurde viel schmäler und tièefer gemacht , auf

4*

Fig . 78.
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Grund der Annahme , daß die Luft , die sich in der Furche mit enormer
Geschwindigkeit bewegt ( der Asynchronismus der Luft in der Furche
ist in bezug auf die Scheibe nur sehr gering ) , die Flüssigkeits teilchen ,
die , wie oben erwähnt , die Welle bilden und die Seiten des Messers mit
einer dünnen Schicht bedecken , in die Rot - itionsbewegung mitreißen
wird . Wenn nun die Flüssigkeitsteilche ' n, von dem rotierenden Luft —
wirbel mitgenommen , wieder an der Kreisbewegung teilnehmen , Sso ge -
winnen sie wieder an Zentrifugalbeschleunigung , die Welle wird einer —
seits nicht so hoch werden , andererseits wird die Flüs - sigkeit w eniger
an Zentrifugalbe schleunigung verlieren , so daßb dieselbe mehr das Be -
streben hat , sich wieder auf den Grund der Furche niederzulassen . —

Gleichzeitig wurde auch die Form des Messerh alters verändert , da die
langen und schwachen Schneiden bei den groben Geschwindigkeiten
sich bogen und zu vibrieren begannen , wodurch das Verspritzen
sehr verstärkt wurde . In der Tabelle VI sind die mit der Scheibe
Nr . 4 und Messer Nr . 3 ( siehe Fig . 72 ) erzielten Betriebsresultate
angeführt , es wurde hierbei mit Wasser und Emulsion gekühlt

Tabelle VI .

Motor Maschine

Umdr .
t ' J Strom Quecks . 8Nr .

„ „ Temper . im einge - 8 Q¹ 8
Bemerkungen

Per ö aufges . lecks .
Win im Schleif - gossen Ver⸗

Filter kontakt
8 g brauch

1158 104 4860 32 58 150 — —
2157 104 4860 32 57 — — — Scheibe Nr . 4
3157 104 4860 82 57 — — — Messer Nr . 3
4156 104 4870 82 56 — —
559 104 4860 32,5 59 91 —
6158 104 4860 32,5 58 —— —
7581044870 825 58 — — —
81571031 4870 8 57 — —
9159104 4860 33 59 94 —

10159104 4870 33 59 — —
111581021 4860 33 59
12157 102 4870 33 57 — — —
1359102 4860 33 5 88 — —
14158 102 4860 34,5 58 — — —
15158102 4870 34,5 58 — —
1657 1021 4870 34 . 5 57 — —
17159 103 4860 80 59 92 — —
18158102 4860 35 58 — —. — —
191581021 4870 85 58 —

201571021 4870 35 57 — 8¹2 40
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Da , wie aus den Angaben der Tabelle ersichtlich ist , die er -

zielten Resultate günstiger früheren kann

wohl folgern , dab die Annahmen , die als Grundlagen zur Kon —

struktion der Scheibe Nr . 4 gedient hatten , richtig sind .

In dem Bestreben , die günstige Wirkung des Windes auf die

Welle noch Nr . 4

struiert , bei dem der das Messer in einem Schlitz führende Halter

als die sind , S80 man

mehr zu verstärken , wurde das Messer kon -

teilweise in der Form von einem Schlittenvorderteil ausgebildet ist

( die Flüssigkeit bewegt sich von links nach rechts ) . Man

daßb die Luft beim Auftreffen auf die schräge Fläche

nach unten abgelenkt wird ( in bezug auf Fig . 72 ( 4) und , die

konnte

annehmen ,

Flüssigkeit der Welle mitnehmend , dieselbe auf den Grund der

Furche befördern wird . Tabelle VII enthält die Resultate der

Prüfung dieses Messers Nr . 4 ( Fig . 72 ) mit der Scheibe Nr . 4.

Pabelle VII .

Motor Maschine

0 R—＋— LSH Mittl .

Nr.
Umdr .

A＋ 8 *2 Quecks . 3 2
stündl . ] Bemerkungen

JEIper Re e ee

Nii .
im gossen Schleif - Ver -

Filter g 9 kontakt brauch

1156 104 4860 32 151 — 56 —

256 104 4860 32 — 6 Scheibe Nr. 4

3155 104 4860 32 —— 3 — Messer Nr . 4

4155 104 4870 8 55 ——

556 104 4860 32 88 — 56 —

6156104 4860 32 — — 56 —

7155 104 4870 32 — — 55

8154 104 4870 32 54 —

958 104] 4860 32,5 97 — 58 —

10156104 4860 32 . 5 — 56

66 105 4870 88 56

12155 104 4870 88 — 55

359102 ] 4860 33 7³ — 59 —

14158 102 4860 38 8 8 8

6157 102 4870 33 . 5 57

164561021 4870 888 — 56 —

17157 104 4860 35 80 — 57

18156 104 4860 35 — 56

1955104 4870 35 55

20155 104 4870 35 — 330 55 32

Die in dieser Tabelle angeführten Resultate zeigen jedoch , dab

trotz der verhältnismäßig geringen Stärke der Messerklinge — nur
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1,25 mm —, die für die Verringerung des Verspritzens günstig ist ,
der Verlust an Quecksilber pro Stunde beinahe derselbe bleibt .

Von der Annahme ausgehend , daß - je schmäler die Furche bei
derselben Tiefe ist , desto stärker die Wirkung der Seitenwände
der Furche auf die Luft ( den Asynchronismus derselben ) ist , kon -
struierte der Verfasser ein Messer , dessen Schneide dünn , dessen
übriger Teil jedoch verhältnismäßig stark bemessen war , damit die
Seitenflächen des Messers , an denen die Flüssigkeit in einer dünnen
Schicht emporsteigt , möglichst nahe an die inneren Flächen der

Furche herankommen , so daß von

g jeder Seite nur ca . 1,5 mm Spiel ver —
Z2 , blieb . Ein solches Messer ist in

Fig . 72 unter Nr . 5 dargestellt . Wie
aus dieser Figur hervorgeht , wird das
Messer in diesem Falle an die Seiten -
flächen des Halters angeschraubt .

Der Halter geht nicht in die Furche hinein , sondern bleibt höher
als die Kanten derselben . Der radiale Schnitt und Seitenansicht
eines solchen Messers ist in Fig . 79 dargestellt .

Fig . 79.

Wie aus den Daten der PTabelle VIII ersichtlich ist , war der
geringe Abstand zwischen dem Messer und der Wandung der Furche
von sehr großbem Einfluß auf den Umstand gewesen , daß die als
Welle sich am Messer erhebende Flüssigkeit ihre Zentrifugal -
beéschleunigung beibehielt .

Wiederholte Versuche mit Messern der Form Nr . 5 ergaben die
gleichen Resultate , wobei der Verlust an Queecksilber sogar bei sehr
großer Geschwindigkeit — bis zu 6000 Umdrehungen per Minute —
auf kurze Zeit ( denn die Lager wurden bald warm ) nicht wesent —
lich gröber wurde .

Diese auf den ersten Bliek pàradoxe Erscheinung erklärt sich
dadurch , daßb ungeachtet der größeren Höhe der Welle bei größeren
Geschwindigkeiten die Einwirkung der inneren Wandungen der
Furche bei größeren Geschwindigkeiten , ebenfalls wächst infolge -
dessen verliert die sich als Welle erhebende Flüssigkeit weniger
von ihrer zentrifugalen Beschleunigung .

Leider konnte man nicht einmal für eine kurze Zeit der
Maschine eine höhere Geschwindigkeit als 6000 Umdrehungen per
Minute erteilen , denn der die Maschine antreibende Riemen faßte
die Riemenscheibe nicht mehr genügend und fing an stark zu gleiten .

Nachdem auf diese Weise die erforderliche Dicke des Messers
gefunden war , mußte die Aufmerksamkeit auf den unteren Teil
des Messers gelenkt werden . Durch Veränderung dieses Peiles
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konnte man hoffen , den Verbrauch an Quecksilber noch mehr ein —

zuschränken .

Pabelle VIII .

Motor Maschine

t0 J , Strom Quecks . —. Vittl .

Wint im Schleif - gossen Ver -
Filter kontakt g g brauch

1157 104 4860 32 57 130 — —

2156 104 4860 32 56 — — Scheibe Nr . 4

356 104 4860 82 56 — Messer Nr . 5

4156 102 4860 3 56 — — —

5157 104 4860 82,5 57 72 — —

6156 104 4860 32,5 56 — — —

7155 104 4860 325,5 58 —

8155 104 4870 32,5 55 — —

9157 104 4860 32 . 5 57 65

1056 104 4860 88 56 — — —

11156 104 4860 33 56 — — —

12155 104 4870 33 58 — —

13157 104 4860 33 57 60 — —

14157 102 4860 33 57 — 2

1556 102 4860 33 56 — ——

16156 104 4870 35 56 —

17156 104 4860 33,5 56 50 ——

18155 104 486034 55 — 85
19155 104 4870 34,5 55 — — —

2054 104 4870 35 54 —— 240 27

Nachdem durch die oben beschriebenen Versuche die Tatsache

festgestellt war , daß die Teilchen der Flüssigkeit , die in Form

einer dünnen Schicht am Messer emporsteigen , ihre Zentrifugal -

beschleunigung verlieren , lag der

Gedanke sehr nahe , diese nach oben

strebenden Flüssigkeitsteilchen vom

Messer zu entfernen und unter den

Einfluß der Luft zu bringen , damit

diese , die Teilchen mitreibend , ihnen

wieder neue Zentrifugalbeschleuni —

gung verleihen und sie dadurch wieder auf den Boden der

Furche befördern könnte . Auf Grund dieser Betrachtungen wurde

das Messer Nr . 6 hergestellt ( Fig . 72) , dessen Maße in Fig . 80 auf —

gegeben sind .

17

Fig . 80.
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Die Resultate der Versuche mit diesem Messer sind in der
Tabelle N angeführt

Pabelle IX .

Motor Maschine

2 —Umdr .
8 8 3e-

JE ] per 2 8 merkungenMin . 8 785 —

149 108 4950 33 143 49 — — 6„ 022 48 108 4950 33 . 48 — — 0,019 Scheibe Nr . 4346 1081 4950 34 — 46 — 0,02 Messer Nr .6446 1084960 34 — 46 — — 0,0215 49 109 495034 50 49 —— — 0,018
6 48 108 4960 34 — 48 — — G
7 46 108 4960 34 — 46 —— 0,028 145 108 4970 34,5 — 45 — — 0,019
9 47 108 4950 34,5 30 47 — — 0,018

10 47 106 4950 34 . 5 — 47 — — 0,01811 146 106[ 495035 — 46 — — 0,019
12 46 106 4960 35 — 46 — — 0,021
13 47 108 4950 35 30 47 — — 0,018
1447 108 4950 36 — 47 — — 0,018
15 46 1084950 36 — 46 — — 0,018
16 146 1081 4960 37 — 46 130 31 0,019

Aus dieser Tabelle ersehen
— dab der Verlust an Queèck -

silber bei dem Meésser nach Fig .72 ( 6) und von den in Fig . 80 an -
gegebenen Dimensionen e höher ist , als bei dem Messer
nach Fig . 72 (5). Dieses kann seinen Grund haben in der geringenStärke deés Messers ur 1,75 mm ) im oberen Teil der Furche .

Von der Annahme ausgehend , dab die Form der Schneide
prinzipiell richtig ist und daß eine Verstärkung des oberen Peils
der Klinge und Belassung einer Schneide von 1 mhm Stärke guteResultate geben wird , habe ich das Messer Nr . 7 konstruiert
( Fig . 72 ) , das sich vom Messer Nr . 6 nur durch die gröbere Stärke
des Oberteils — 2,25 statt 1,75 mm — Unterscheideèt . Die Ergeb -nisse der Versuche mit diesem Messer sind in der Tabelle Nr . X
angeführt .

In der Annahme , daß die Luft beim Auftreffen auf die stumpfeVorderseite des stärkeren Oberteils der Klinge nach oben abgelenktwird und so auf das Verspritzen einen ungünstigen Einfluß aus -
übt , habe ich das Messer Nr . 8 ( Fig . 72 ) konstruiert , das sich
vom Messer Nr . 7 nur durch den scharfen Vorderteil unterscheidet .

—

—
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Tabelle X.

Motor Maschine

Nr.
Umdr . 8 Be -

se 8 2 merkungen

Min . 80

1448110 496033 48 140 — 0,018

2 48 108496033 48 — — — 0,016 Scheibe Nr .4
348 108 4970 33,5 48 — — — 0,018 Messer Nr . 7

446 108 4960 33,5 46 —— 0,019

5 47 108 496033,5 47 30 — 0,015

647 108 496034 47 — — — 0,016

746 1084970 34 46 — —— 0,018

8 46 1084970 34,5 46 — — — 0,018

9 48 106 4960 34. 5 48 20 — — 0,014

10 47 106l 4960 35 47 —¼ — — 0. 016

11 7 106[ 496035 47 — 0,017

12 47106 4970 [35 47 — — — 0. 019

1350 106 4960 50 [ 22 —ĩ — 0,015 Lager heiß

14149 106 4960 49 — — 0,016

15 49 106 4960 49 — — — 0,017

16 48 106 4970 48 — — — 0,018

17 J51 106 4960 51 20 —.— — 0. 015

18 49 106 4960 49 — — 4. 0,016

19 49 105 4960 49 — — 0. 018

20 47 106 4970 47 130 20 0,018

Eine allgemeine Seitenansicht dieses Messers und zwei Schnitte

nach 45 und CD sind in Fig . 81 dargestellt , die Maße aber sind

für Messer Nr . 9 angegeben .

Die mit Messer Nr . 8 erzielten
Mrou . g

Resultate sind in der Tabelle Nr . XI
＋ 4 3

aufgeführt .

Den so geringen Verlust an

Quecksilber kann man dadurch er — 44 45
8 5 5 EEE

klären , dab ein Verspritzen fast gar

nicht mehr stattfand . Das Innere Fig . 81.

des Gehäuses blieb während des

Versuches beinahe ganz trocken , die Abkühlung des Kontaktes

wurde also nur durch das Verdampfen des Wassers hervorgebracht .

Um den Stoß der Luft noch mehr zu verringern und um die

Einwirkung der Seitenflächen der Furche noch zu verstärken , wurde

das Messer Nr . 9 konstruiert , das sich vom Messer Nr . 8 nur durch
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den noch spitzeren Vorderteil und durch die gröbere Stärke des
Oberteils der Klinge unterscheidet , die aus einem Stahlblech von
3,75 mm Stärke hergestellt ist , die Schneide hat eine Stärke von
0,6 mm .

Dabelle XI .

Motor Maschine

8 2 3 2Umdr . 8. 8 8 8 8 8 5 Be -
JEper 8E 5 A888 8 EE 8 8 8 — 2 8 merkungen

Min . 8. 8 E 8 15 5 S —
— 8 8 2

1 50108 4950 [33 50 — 0,016
2 49 108 4960 33 49 — — 41017 Scheibe Nr. 4
3 49 106 4960 33,5 49 — —— — 0,017 [ Messer Nr .8
4 48106 4970 [34 48 — — — 0,018
5 49 108 4960 34 49 30 — — 0,017
6 49 106 496034 49 — — 0,018
7 48 106[ 496034 . 5 48 — — — 0,018
8 47 108 4970 35 47 — — 0,018
9 48 108 4960 35 48 21 — — 0,017

10 48 108 f4960 35,5 48 — — — 0,017
11 47108 4970 36 47 — — — 0,018
12 47 108 497036 47 — — — 0,019
13 49 107 4960 36 49 18 —ç 0,017
14 48 107 4960 36,5 48 — — — 0,018
15 48 108 497037 48 — —— — 0,019
16 47 1084970 38 47 — — — 0,019
17 48 108 4960 38,5 48 20 — — 0,018
18 48 108 4960 38 . 5 48 8 — 0,018
19 47107 496038 17 — — — 0,018
20 47 107 4960 38 47 3 — 141 18 0,018

Um eine weitere Verringerung des Quecksilberverlustes zu er —
zielen , wurde versucht , die Temperatur des das Quecksilber be —
deckenden Wassers unmittelbar vor dem Messer möglichst niedrig
zu halten . Zu diesem Zwecke wurde der Zufluß des Wassers in
die Furche nicht hinter dem Messer , wie früher , sondern vor dem
Messer angeordnet .

Auf diese Weise wurde erzielt , daß die Temperatur des Kühl —
Wassers unmittelbar am Messer niedriger war als an den anderen
Stellen , die Abkühlung des Messers war also 80 günstig wie mög —
lich . Die an diesen Umstand geknüpften Erwartungen haben sich
Vollauf bestätigt , wie aus der Tabelle XII zu ersehen ist , in der
die Resultate der Versuche mit dem Messer Nr . 9 angeführt sind ,
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wobei jedoch das Wasser in die Furche ca . 3 bis 5 em vor der

Spitze des Messers zugeführt wurde .

Pabelle XII .

Motor Maschine

22 0 5 8 0 8 2 805 3 2

Nr. Umdr . 8 — 4 8 8 8 8 4 55 5 Be-

Dber 8. 238gmerkungen
8 —5 2D8S82 582 ᷓ˖ 2

Min . 9 . 8 82 8 —
—

49 107 4950 32 49 — 140 0. 015

2149 107 495032 49 — — 0,016 Scheibe Nr .4

3 48 107 4960 33,5 48 — — 0,017 Messer Nr .9

448 106 4970 34 48 — — — 0,017

5 50 104 4960 34 50 — 31 0,016

6 48 106 496034 48 — — — 0,016 .

748 106 4970 34,5 48 —. —. — —ꝗ— 0,018

847 107 497034,5 47 — — 0,018

9 49 107 496035 49 — 20 — 0,016

10 49 107 4960 35 49 — — 0,017

11 47107 4970 [35,5 [ 47 — 0,018

12 47 107 497035,5 47 — — 0,018

13 49 106 496036 49 — 21 — 0,016

14 49 106496036 49 — — — 0,016

15 [48 106 496036 48 — — — 0,017

16 48 106] 4960 36,5 48 — — — 0,017

17 49107 496036 ,5 49 — 0,016

18 48107 496037 [ 48 — — — 0,017

19 48 107 497037 [ 48 — — — 0,018

20 48 107 497038 48 143 — 16 0,017

Diese Ergebnisse , die auch bei Wiederholung des Versuches

ohne Veränderung blieben , erweisen zur Genüge , wie wichtig es

ist , daß der Abstand der Seitenflächen der Furche von dem Ober —

teil des Messers möglichst gering ist .

Bei Wiederholung der Versuche wurden dieselben Resultate

erzielt .

Weiter wurden Versuche angestellt mit einem Messer Nr . 10 ,

dessen Schneide schwächer war , während die Stärke des oberen

Peils dieselbe blieb . Man konnte vermuten , dab , je dünner die

Schneide des Messers gemacht wurde , desto kleiner auch die durch

das Messer verursachte Welle ausfallen würde infolge des geringeren

Widerstandes , den das Quecksilber dem Messer entgegensetzt . In

der Tabelle XIIIT sind die Resultate angeführt , die sich bei dem

Arbeiten mit dem Messer ergaben , dessen Schneide 0 ,4 mm stark
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War , während der stärkere Teil der Klinge eine Dicke von 3,8 mmbeèsaßb .

In der mit „ 4 “ bezeichneten Spalte dieser Tabelle ist die Luft -
temperatur im Innern des Gehäuses angegeben . Wie es sich später
herausgestellt hat , konnte man auf Grund dieser Temperatur mit
voller Genauigkeit beurteilen , ob die Wasserkühlung genügend ist .
Jedesmal , wenn der Wasservorrat im Reservoir , aus dem das Wasserin den Trichter 4 tropfte , gering wurde und deshalb die Anzahl
Tropfen pro Minute entsprechend kleiner wurde , stieg sofort die
Temperatur im Innern des Gehäuses .

N = bEIE - XIII .

Motor Maschine

N1585 Umdr .
Be -

per
merkungenMin .

159 107/ 5000
0. 009

2 56 110ʃ 5030
0,01 Scheibe Nr .43 55 [1151 5030
0,01 Messer Nr. 10455 1151 5030 [81 30 55 — — — 0,0165 59 115ʃ 5000 3230 59 30 — — 0,01

6 59 115ʃ 5000 3230 59 — —.— 0,01
757 120] 5030833 31 57 — — — 0,0188 57120J 503033 [3 57 — 0,0199 58 120 500033 82 58 20 — — 0. 01

10 58 110 5000 889 132 58 — —— 0,01
1158 110ʃ 5030 84 32 58 — — 0,01712 557 1101 50203432 57 — — — 0,018
13 58 110 5000 384 6382 58 8 — 0. 01
14 58 110/ 500034 32 58 — —— 0,01315 58 110/ 5020 35 33 58 — 0,013 Wasser mehr16 55 120 5020 32 30 55 — 0,0161758 120ʃ 5000 3230 58 18 — 0. 01
18 58 120ʃ 5000 3230 58 — — 82 0. 01
19 57 1201 5000 3230 87 — — — 0,013
20 58 1151 5020 32 30 58 — 118 14 0,013

Da es einerseits gefährlich war , die Schneide noch dünner zu
machen , denn sie fing bereits an sich Zzu werfen und andererseits
der Zwischenraum zwischen den Seitenflächen des Messers und der
Furche auch nicht geringer gemacht werden konnte , denn es blieben
von jeder Seite nur 0,6 mm , so kann man annehmen , daß die Form
des Messers Nr . 10 am besten zu der Furche in der Scheibe Nr . 4
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pabt . Die weiteren Versuche dienten nur zur Feststellung der

maximalen Stromstärke , die man durch das Messer senden kann .

Das Schema der Versuchsanordnung ist in Fig . 82 dargestellt .

Durch Schließen von Schalter 1ͤ und 2 wurde der Motor in

Gang gesetzt , Schalter 3 blieb offen . Der Anlaßwiderstand ist auf

dem Schema der Ubersichtlichkeit wegen weggelassen . Nachdem

die Geschwindigkeit des Motors durch Regulieren des Wider standes RV

auf das erforderliche Maßb gebracht war , wurde der Kontakt zwischen

der Scheibe 8 und dem Messer Si durch Oflnen des Schalters 2 her —

gestellt , so daſß , der zur Speisung des Motors dienende Strom durch

den zu prüfenden Kontakt

passieren mußte . Dieser Strom

wurde durch das Amperemeter

4 gemessen . Nach Schlieben

von Schalter 3 ging durch den

Kontakt zwischen Messer und

Scheibe außber dem Motorstrom

auch der Strom , der durch

den Widerstand BI fließt . Mit

Hilfe dieser Anordnung ist es

gelungen , durch das Messer

einen Strom bis zu 400 Amp .

Stärke zu senden . Allerdings konnte in Anbetracht der Unzu —

länglichkeit der Leitungen in unserem Laboratorium ein so starker

Strom nicht für lange Dauer angewandt werden , doch beweist der

Umstand , daß ein solcher Strom länger als eine halbe Stunde durch

das Messer floß , zur Genüge , daß dieser Strom das Messer nicht

überlastet , und daß bei der enormen Ventilationswirkung der Luft

und der Abkühlung durch Wasser die Joul lesche Wärme keine Rolle

spielt , man hat nur mit der durch die Reibung des Messers im

Quecksilber entstehende Wärme zu rechnen .

Sehr bezeichnend war der Umstand , dab der Messerhalter inner —

halb der Verkleidung der Maschine , wo er von der durch die Scheibe

bewegten Luft sehr energisch gekühlt wurde , ganz kalt blieb , auber —

halb der Pappverkleidung aber , wo der Halter von der ruhenden

atmosphärischen Luft umgeben war , wurde er durch den Strom

merklich erwärmt ( Joulesche Wärme ) .

Die Resultate dieser Versuche sind in der Tabelle XIV an —

geführt .

Damit war die experimentielle Untersuchung des gekühlten rasch -

laufenden Glèitkontaktes abgeschlossen , es wurde weiter zur théore -

tischen Bearbeitung der aus dem Versuch gewonnenen Resultate

geschritten , auch wurde der Bau einer zu Experimenten bestimmten
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unipolaren Dynamo von 80 KW Leistung in Angriff genommen ,die mit dem obenbeschriebenen gekühlten Gleitkontakt versehen ist .

Tabelle XIV .

Motor Maschine

E E
Nr . Umdr . 8 8 3 2 28 8 8 8 Be -

JIper
5 1 88 8 8 8 8 438 merkungen

Min .
»̟ ö= 8 8T. 5

g 8 E
1 50 120 500029 280 . 01 50 160
250 120 5020 29 28 0. 01 180 —. — Scheibe Nr .4
356 110 50303231 0. 02 135 — Messer Nr. 10
460 100 5000 3231 0,03 400 — — —
560 100 5000 32 31 0,03400 — — — IùSicherung

gesch .
„ — — —

7 56 105l 500032 31 0,03 330 92 — —
8 50 120ʃ 5030 32 31 0,02 90 — —
9 50 120 5020 3231 0,02 323 — —

10 50 120 5020 30 29 0,02 295 40 — — IMehr Wasser
11 50 120 5030 3029 0,01 50 — — — Widerst .

Sicherung

gesch .12 50 120/ 5020 30 29 0. 01 305 35 — —
13 57110 / 50204135 0. 02 260 — — —
14 55 (115l 5020 43 37 0. 03 260 —
15 55 120 502039 35 0. 02 260 70 343 — 15

III . Theorie des raschlaufenden geèekühllten
Schleifkontaktes .

Die Frage der Stromabnahme von schnell rotierenden Ober —
flächen ist bei der Konstruktion von Unipolarmaschinen von aus —
schlaggebender Bedeutung . Alle Bemühungen der Konstrukteure
und Erfinder sind hauptsächlich auf diesen Punkt gerichtet und
erschien es deshalb notwendig , die von dem Verfasser vorgeschlageneund praktisch erprobte Konstruktion eines Stromabnehmers auch
vom hydrodynamischen Standpunkt aus eingehend zu prüfen . Dieses
War um so mehr erforderlich , als bei den enormen relativen Ge -
schwindigkeiten zwischen dem beweglichen und dem unbeweglichenTeil der Stromabnahmevorrichtung die unmittelbare Beobachtungdurch das Auge nicht mehr die Möglichkeit gab , eine klare Vor -
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